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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljaͤhr⸗ 


liche Praͤnumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nür allein in der Expedition 


des Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. 


1 Sgr. 3 Pf. für die gedruckte Zeile; jeder Praͤnumerant zahlt fuͤr 
wobei kein Privat⸗Intereſſe zu Grunde liegt, werden gratis eingeruͤckt. 


Tagesneuigkeiten. 

Berlin, den 11. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der Kür 
nig haben nach dem Ableben des bisherigen Preu⸗ 
ßiſchen Vice⸗Conſuls Becker zu Vlieſſingen den 
dortigen Notar Dr. Uyttenhooven zu Allerhöchftz 
ihrem Conſul fuͤr die Koͤniglich Niederlaͤndiſche 
Provinz Seeland zu ernennen geruht. 

Berlin, den 13. Maͤrz. Des Koͤnigs Maje⸗ 
ſtaͤt haben geruht, den ſeitherigen Landesgerichts⸗ 
rath von Spankeren zu Trier zum Regierungsrath 
und Juſtitiarius der Regierung zu Coblenz zu er: 
nennen. Ferner haben Allerhoͤchſtdieſelben den bis⸗ 
herigen Regierungsaſſeſſor von Geisler zum Re⸗ 
gierungsrath bei dem Regierungs-Collegium zu 
Stettin zu befördern geruht. 

Der Juſtitiarius Noͤller zu Drebkau hat die 
Verwaltung des Patrimonialgerichts Lindchen nie⸗ 
dergelegt, und es iſt ſolche anderweit dem Juſtiti⸗ 
arius Geisler zu Drebkau uͤbertragen worden. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Beſcherer zu Forſta 
hat die Verwaltung des Patrimonialgerichts Strega 
niedergelegt, und es iſt ſolche anderweit dem Ober⸗ 
landesgerichts-Reſerendarins Beſcherer zu Forſta 
uͤbertragen worden. 

An die Stelle des verſtorbenen Commiſſions⸗ 
raths Horſtig zu Guben iſt dem Kreis⸗Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Kaͤmpffe zu Wilſchwitz die Verwaltung 
des Patrimonialgerichts Schenkendoͤbern uͤbertra⸗ 
gen worden. 


Die Infertionsgebühren für Bekanntmachungen betragen 
feine Anzeigen nur 9 Pf. pro Beile. Auffäge, 


— 


Die Candidaten des Predigtamts Johann Gott⸗ 
lieb Samuel Lehmann aus Guben und Johann 
Carl Friedrich Munzig aus Rauſcha haben das 
Zeugniß der Waͤhlbarkeit zu einem geiſtlichen Amte 
erhalten, und die Schulamts⸗Candidaten Gottlieb 
Kohlſtock aus Strausberg bei Spremberg, Mat⸗ 
theus Jentſch aus Bortzig bei Senftenberg, Mat⸗ 
theus Schummrick aus Steinitz bei Drebkau und 
Carl Funke aus Lieberoſe find für proviforifch ans 
ſtellungsfaͤhig exklaͤrt worden. 

Am 3. März, Abends gegen 8 Uhr, wurde in 
Karlsruhe eine Art von Kaspar Hauſer aufgefuns 
den, nur mit dem Unterſchiede, daß der dortige ſich 
beſſer expliziren konnte, als der Nuͤrnberger. Man 
fand naͤmlich einen kleinen Knaben weinend an ei⸗ 
ner Straßenecke, nicht unſauber gekleidet, mit ei⸗ 
nem Buͤndelchen unter dem Arm und es verſammelte 
ſich gleich ein Kreis von Menſchen um ihn; auf 
Befragen erzählte er ſchluchzend: Er ſey auf einem 
Schloſſe in der Schweiz zu Hauſe, wo man ihn 
den kleinen Eduard genannt habe; in einer Stadt, 
wo er hingekommen, habe er ſich verlaufen, wor⸗ 
auf ein Kutſcher ihn mitgenommen, und ihm ver⸗ 
ſprochen habe, er duͤrfe jetzt bei ihm bleiben; in 
Karlsruhe aber ſey der Kutſcher auf und davon 
gefahren und habe ihn zuruͤckgelaſſen. Der Junge 
wurde auf die Polizei gebracht, und es ſteht nun 
zu erwarten, wie ſich die Sache entwickeln wird. 

In Trieſt wurde vor Kurzem ein grauſamer 


Mordverſuch gemacht. Ein Mann, der eine zahle _ 
reiche Familie zu ernähren hatte, kam in der Noth 
auf den ſchrecklichen Entſchluß, ſich von derſelben 
auf eine Art zu befreien, daß man nicht den ge⸗ 
zingften Verdacht von einem Morde hegen konne. 
Er kauſte demnach eine kleine Pacht, und bohrte 
in den Boden derſelben ein Loch, das er ſorgfaͤltig 
verſtopfte. Dann forderte er feine Frau und feine 
Kinder auf, eine Spazierfahrt auf dem Meere zu 
machen. In einiger Entfernung von der Kuͤſte, 
öffnete er das Loch und ſprang in das Waſſer, um 
an das Land zurückzuſchwimmen. In Folge ei: 
nes glücklichen Zufalls ſah ein Handelsſchiff die 
Gefahr der dem Sinken nahen Pacht, eilte ihr zu 
Hülfe, rettete die verlaſſene Familie und ließ die 
Pacht an der Kuͤſte ſcheitern. Als der Mörder fi 
verrathen ſah, ergriff er die Flucht, ohne eine Spur 
zu hinterlaſſen, die zu feiner Entdeckung führen 
konnte. 


Miscellen. 

Amerikaniſche Blaͤtter enthalten folgende Details 
eines Augenzeugen vom Strandungsplatze des 
Schiffes Mexico, das mit 116 Auswanderern von 
Liverpool nach Neuyork beſtimmt, Anſangs dieſes 
Jahres auf der Sandy⸗Hook bei Newyork ſammt 
allen am Bord befindlichen Menſchen, wovon nur 
8 gerettet wurden, verloren ging: „Ich kam am 
Strandungsplatze an und begab mich in eine un⸗ 
fern des Ufers gelegene Scheune, in welcher man 
die Leichen, welche die See angeſpuͤlt, einſtwei⸗ 
len aufbewahrt hatte. Nie werde ich den Anblick 
vergeffen koͤnnen, der hier ſich mir darbot; eine 
Scene des Entſetzens und der tieffien Rührung 
zugleich. Vierzig bis funfzig Leichen, von jedem 
Alter und Geſchlecht, hart wie Marmor gefroren, 
lagen vor mir auf dem Boden ausgebreitet. Einige 
mit übereinander gelegten Handen, gleichſam in 
der Stellung, wo man ſich durch Reiben dieſelben 
erwärmen will; die meiſten mit ausgeſtrecktem ge⸗ 
bogenen Arm, wie, wenn man in die Takelage des 
Schiffes hinaufklimmen will. Vier bis fuͤnf aus⸗ 


gezeichnet ſchoͤne Mädchen, von ſechs bis ſechszehn 
Jahren, deren Lippen ſich roſenroth erhalten, blick⸗ 
ten mich mit ihren offenen blauen Augen an, als 
ob ſie ſprechen wollten. Ich konnte mir es kaum 
denken, daß fie todt wären; ich beruͤhrte ihre Wan⸗ 
gen, ſie waren hart wie Stein und der Druck 
meiner Hand ließ keine Spur zurück. Deutlich 
erkannte ich die Familien: Aehnlichkeit unter ihnen, 
und vermuthlich waren es die Toͤchter des Hrn. 
Pepper, der ſammt ſeiner Frau und Familie ſich am 
Bord des Mexico befunden. Ein armer Neger 
lag da, mit zuruͤckgebogenem Kopf, offenen Lippen, 
zum Himmel gerichteten Augen, uber der Bruſt 
gekreuzten Armen und mußte in dieſer betenden 
Sellung erfroren ſeyn. Ein kleiner Knabe mußte 
daſſelbe Schickſal gehabt haben, waͤhrend er ge⸗ 
weint hatte, feine Geſichtszuͤge druͤckten dies deut⸗ 
lich aus. Zwei Leichen, Bruder und Schweſter, 
waren, einander feſt umſchlungen haltend, an die 
Küfte getrieben, hier hatte man fie getrennt. Ein 
kleines Maͤdchen mußte auf den Fußſpitzen ſich in 
die Hoͤhe gehoben haben und in dieſer Stellung 
erfroren ſeyn, ihre Füße deuteten auf eine ſolche 
Lage. Ich vermochte den herzzerreißenden Anblick 
nicht lange zu ertragen und wollte mich eben ent⸗ 
fernen, als meine Aufmerkſamkeit auf einen neuen 
Gegenſtand des Jammers gerichtet ward. Ein 
junges Maͤdchen kam naͤmlich von der Stadt (Neu⸗ 
york), um ihre Schweſter zu empfangen, die fie 
mit dem Mexico von England erwartete; wer be⸗ 
ſchreibt ihren Schmerz beim Anblick des geſchei⸗ 
terten Schiffes! Sie eilt in die Scheune, und die 
zweite Leiche, welche ſie ſieht, war ihre Schweſter! 


Von der ungariſchen Grenze ſchreibt man Fol⸗ 
gendes: Den 3. Maͤrz. „Die Bande Schubris 
ſoll in den Umgebungen des Platten⸗See's von ei⸗ 
nem zahlreichen Detaſchement K. K. Uhlanen uͤber⸗ 
fallen und nach einem hartnäckigen Gefechte gaͤnz⸗ 
lich zerfprengt worden ſeyn. Der größte Theil 
der Raͤuberbande ſoll niedergemacht und gefangen 
worden ſeyn; ja Schubri ſelbſt fol im Gefecht toͤdt⸗ 


lich verwundet, den folgenden Tag geftorben feyn. 
Die Raͤuber ſollen ſich mit verzweifelndem Muthe 
gewehrt haben, und erſt nachdem ſie ihre Munition 
verſchoſſen hatten, war der Angriff der Truppen, 
in Uhlanen und Infanterie beſtehend, mit Erfolg 
gekrönt.“ — Den Sten. „Neuere Berichte ſagen, 
Schubri fey in dem bereits gemeldeten Gefechte ges 
fangen worden, und habe den Lohn feiner Thaten 
am Galgen gefunden; noch andere wollen wiſſen, 
Schubri habe ſich an jeder Rettung verzweifelnd 
ſelbſt den Tod gegeben.“ — Den Sten. „Schu⸗ 
bri's Tod beftätigt ſich, er fiel, nachdem er mit 
nur wenigen ſeiner Leute gegen eine faſt vierfach 
überlegene Zahl Uhlanen ſich verzweifelnd gewehrt, 
3 Lanzenſtiche in den Leib erhalten, und durch ei⸗ 
nen Saͤbelhieb nach dem Kopfe, dem er auspari⸗ 
ren wollte, die rechte Hand verloren hatte, durch 


einen ſich ſelbſt beigebrachten Piſtolenſchuß in die 


Bruſt. Saͤmmtliche Raͤuber waren aufs ausge⸗ 
zeichnetſte bewaffnet und aus der Taktik, die ſie 
im Ruͤckzuge beobachteten, wird man auf die Ver⸗ 
muthung geleitet, daß der größere Theil derſelben 
einmal dem Militair angehört habe.“ Während 
dieſer Bericht aus ganz guter Quelle einläuft, wird 
auf amtlichen Wege angezeigt, daß man 
Grund habe, an der Identitaͤt des gefallenen Raͤu⸗ 
bers mit dem Anführer der Bande Schubri zu 
zweifeln, indem ein zweites Mitglied der Bande, 


welches mit ſchweren Wunden bedeckt lebend ge⸗ 


fangen wurde, dieſe förmlich in Abrede ſtelle. In⸗ 
deſſen werden fortwaͤhrend die beſten Anordnungen 
getroffen, um ſaͤmmtlicher Räuber ſich zu bemaͤch⸗ 
tigen, und früh oder fpät muß es der Gerechtig⸗ 
keit doch gelingen, auch des ſtrafbaren Hauptes 
derſelben habhaft zu werden. 


Kürzlich iſt in einer elenden Hütte zu Windſor 
in England ein alter Geizhals geſtorben, der lange 
Jahre hindurch nur die ſchlechteſte Koſt genoß, Nie⸗ 
mand zu ſeiner Bedienung hatte und uͤberhaupt 
auf das Kümmerlichfte lebte. — Er hinterläßt 
90,000 Lrſt. (Ueber 600,000 Thaler.) 


Ein in Bruͤſſel lebender Engländer kaufte dort 
vor einiger Zeit ein ſchoͤnes Pferd für eine bedeu⸗ 
tend hohe Summe, bemerkte aber bald, daß es gar 
nicht gut ſehe. Der Englaͤnder bedachte ſich in⸗ 
deß nicht lange, und ließ dem Pferde eine ſehr eler 
gante Brille machen. So ſieht man ihn alle 
Tage auf ſeinem bebrillten Pferde ſpazieren reiten. 


Ein Deutſchthuͤmler ſchlaͤgt vor, folgende in der 
Muſik gebräuchliche Namen alſo abzuaͤndern: Con⸗ 
zert, Klangmachwerkerei. Componiſt, Tonſetzwer⸗ 
ker. Symphonie, Zuſammenklangwerk. Harmo⸗ 
nieſatz, Klangmachſatz. Conzert, Tonſtreitwerk. 
Arie, Luftgeſang. Terzett, Dreigeſang. Finale, 
Endſang. Violoncello, Tiefgeige. Flöte, Hochholz. 
Fagott, Tiefholz. Sopran, Hoͤchſtſang. Tenor, 
Duͤnnſang. Fuge, Tonfluchtswerk. Duett, Zwei⸗ 
ſang. Chor, Vollſang. Violine, Hochgeige. Baß, 
Grundgeige. Clarinette, Hellholz. Trompete, 
Schmettermeſſing. Alto, Hochſang. Baſſo, 
Grundſang. Capellmeiſter, Obertonmeiſter. Mu⸗ 
ſikdirector, Tonwerkordner. Cantor, Sangwerker. 
Daraus ließe ſich nachfolgender Conzertzettel for⸗ 
miren: Große Gejang = und Klangma⸗ 
cherwerkerei. 1. Theil. Zuſammenklangwerk 
von einem unbekannten Tonſatzwerker. Luftſang 
für Hoͤchſtſang mit Vollſang mit obligatem Hell⸗ 
holz, geſungen von N. N. Tonſtreitwerk für die 
Hochgeige vom Tonſtreitwerker Spohr. Zwei⸗ 
fang mit Dreiſang für Hoͤchſtſang, Duͤnnſang und 
Grundſang aus Silvana vom Obertonmeiſter We⸗ 
ber. 2. Theil. Klangmachſatz für Hellholz, Tiefe 
holz, Tiefgeige und Grundgeige. Tonfluchtswerk 
von Sarti, achtſtimmig. Endſang und Vollſang 
vom Tonwerkordner Bierey. Die naͤchſte Tonſtreit⸗ 
werk⸗Verſammlnng iſt in acht Tagen. In der⸗ 
ſelben wird ſich die beruͤhmte Hoͤchſtſangwerkerin 
N. N. hoͤren laſſen; auch verſpricht Herr X. aus 
Dresden dem Publikum einen hohen Genuß, in⸗ 
dem fein kuͤnſtlicher Schmettermeſfingwerker auf 
dem Schmettermeſſing blaſen fol. 


Goͤrlitzer Fremdenliſte 

2 vom 14. bis zum 17. März. 

Zum weißen Roß. Stemmer, Handelsm. 
a. Herzogswalde. Scherbel, Handelsm. a. Liſſa. 
Heymann, Handelsm. a. Auraß. Hochmuth, Han⸗ 
delsm. a. Rothenkirchen. 

Zur goldnen Krone. Hr. Berger, Kfm. a. 
Bauernheim. Hr. Strutz, Inſpector a. Uhyſt. Hr. 
Dyhrenberg, Gutsbeſ. a. Halbendorf. Hr. Rößler, 
Amtmann a. Solſchwitz. Hr. Schulze Juſtizʒ⸗Verw. 
d. Loͤwenberg. Hr. Ott, Papierfabrikant a. Wingen⸗ 
dorf. Hr. Schulz, Kfm. a. Frankfurt 4. d. O. 

Zur Stadt Berlin. Hr. Heller, Kfm. aus 
Neuenburg. Hr. Sage, Inſpect. a. Zobten. 


— 


Zum goldnen Baum. Hr. Stemler, Kim, 
a. Magdeburg. Hr. Ruͤffer, Buchfuͤhrer a. Goldberg. 


Zum braunen Hirſch. Hr. Schuchard, Kfm. 
a. Leipzig. Hr. Volbeding, Kfm. a. Leipzig. Hr. 
Neubert, Kfm. a. Noſſen. se Schindler, Kfm. a. 
Halle. Hr. Froſch, Kfm. a. Magdeburg. Hr. Köhne, 
Kfm. a. Magdeburg. Hr. Schieferdecker, Kfm. a. 
9510 Hr. Praußnitzer, Banquier aus Liegnitz. 
Hr. Albers, Kfm. aus Waldenburg. Hr. Heine⸗ 
mann, Kfm. a. Zittau. Hr. Stockmann, Kfm. aus 
Breslau. Hr. Bruding, Kfm. a. Berlin. 


Zum blauen Hecht. eller, Handelsm. a. 
Wuͤhleiſen. Gattel, Handen. a. 9 


Fonds- un d Geld- Course 


= Preuss. Courant 
Berlin, den 13. März 1837. ö . 
Staats - Schuldscheine 4 f 8 2 | A 102: 1102 
Westpreussische Pfandbriefe . . 8 . 14 1103 | 1028 
Grossherzoglich Posener Pfandbriefe > R 4 11035 | 103# 
Ostpreussische Pfandbriefe . 4 . 4 11033 | — 
Pommersche Pfandbriefe Pr r x x .14 1034 | 1022 
Kur - und Neumarkische Pfandbriefe x R +14 1004 — 
Ditto ditto 8 dlitto P „133 974 974 
Schlesische Pfandbriefe 5 E 2 4 za 1067 
Gold al marco à 23 kr. 6 gr. 8 — 215 214 
Neue Ducaten ; . : 1 121 — 1898 
Friedrichsd'or A 5 8 4 ’ 4 133 125 
Andere Goldmünzen à 5 thlr. x 8 . 4 1243 1274 
Disconto . 5 — = 4: 


Hoͤchſter und niedrigfter Goͤrlitzer Getreidepreis 


vom 16. März 1857, 


EinScheffel Waizen 1 thlr. | 27 ſgr.. G pf. 1thlr] 20 fr.) — p 
e ien 1 5 s — 27 5 6 2 
„ e Gerſte — 25 > — — 23 9 
„Hafer 17 6: — s I — Fr 


fandbriefe und Staats ſchuldſcheine 


7 P . 
werden gekauft und verkauft, ſo wie Darlehne gegen pupillariſche Sicherheit 


zu jeder Groͤße und 


Verzinſung von 4, 45 bis 5 pCt. aufwärts nachgewieſen und reſb. beſchafft durch das 
Central Agentur ⸗Comtoir, Petersgaſſe Nr. 276 zu Goͤrlitz. 


i 


f g Ca p t een 
jeder Hoͤhe ſind alsbald auszuleihen. Nach Verhaͤltniß gebotener Sicherheit zu 4, 44 


und 5 pCt. 


Bei puͤnktlicher Abentrichtung der Zinſen, und wenn überhaupt der Grundſchuldner nicht Veranlaſ⸗ 


fung zur Kündigung giebt, 
Jahre haften. 


konnen dieſe ausgebotenen Gelder, ohne Kündigung, auf gewiſſe Anzahl 
b Das Gentrals Agentur» Comtoir zu Gbr tig. 


Lindmar. 


